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6. December 1884. SCHWEIZERISCHE BAUZEITUNG 141

INHALT: Die Schwarzwässer-Brücke auf der Strasse von Bern

nach Schwarzenburg. Von Cantons-Oberingenieur Ganguillet in Bern.

(Mit zwei Tafeln.) — Concurrenz für Entwürfe zu einem Cantonalbankgebäude

in St. Gallen. Bericht des Preisgerichts. — Einsturz der über

den Werdenberger Binnencanal führenden Strassenbrücke Nr. 13, Salez-

Buchs. (Schluss.) — f M. Gustave Bridel.

Hiezu eine Tafel in Lichtdruck: Schwarzwasserbrücke, erbaut

von G. Ott & Cie. in Bern.

Die Schwarzwasser-Brücke
auf der Strasse von Bern nach Schwarzenburg.

Von Cantons-Oberingenieur Ganguillet in Bern.

(Mit zwei Tafeln.)

Die Strasse von Bern nach dem Amtsbezirk Schwarzenburg

überschreitet zwei tief in die Sandfluh (Molasse)
eingeschnittene Seitenthäler, das eine durch den Scherlibach
und das andere durch das Schwarzwasser gebildet. Früher
stieg bei beiden die Strasse bis zur Thalsoh'.e hinunter,
um sofort nach Ueberschreitung des Baches wieder auf
das Plateau hinaufzukommen. Auf beiden Thalabhängen
waren starke Stütze, die für- den Verkehr gefährlich waren,
besonders, da zugleich auch scharfe Kehren auf denselben
vorkamen.

Bei dem zunehmenden Verkehr war die Correction
dieser Stütze zur Nothwendigkeit geworden. Zuerst wurde
die in Scherli, als die leichteste und wohlfeilste, im Jahr
1870 in Angriff genommen und der Scherlibach mittelst
eines aus 3 Halbkreisbogen von 10 m Oeffnung bestehenden,

Project eines steinernen Viaducts.

Kosten : 700000 Fr.

48 m langen und 24 m hohen steinernen Viaductes (aus
Sandstein) überschritten.

Am Schwarzwasser war eine Strassencorrection mit
viel mehr Schwierigkeiten verbunden und viel kostspieliger;
denn das Thal ist dort viel breiter und tiefer eingeschnitten
als beim Scherlibach. Da die bestehende Strasse bereits
eine in der Periode von 1820 auf 1830 ausgeführte
Correction war, auf welcher scharfe Serpentinen und
Gefälle von io°/o à i2°/o vorkamen, so konnte nicht mehr
daran gedacht werden, mittelst grösserer Entwickelungen
die Gefälle bedeutend zu reduciren. Die einzige rationelle
Correction war demnach die Ueberschreitung des Thaies
an passender Stelle in der Höhe des Plateau mittelst eines
Viaductes.

In diesem Sinne wurden die Studien gemacht. Als
passendste Brückenstelle wurde der Ort gewählt, wo das
Thal am schmälsten ist und wo zugleich die beiden
Abhänge so ziemlich gleich hoch sind. Derselbe befindet
sich nämlich ganz in der Nähe der Einmündung des Schwarzwassers

in die Sense. Um zu demselben zu gelangen,
musste die Strasse in einer Länge von 1600 m auf der
rechten Seite und von 410 m auf der linken Seite verlegt
werden. Leider musste das erstere Stück mit einem
Gefäll gegen die Brücke von 2,5 °/o angelegt werden.
Schwierigkeiten bot diese Strassencorrection keine. Sie
wurde auf Fr. 70000 veranschlagt.

Das 60 m bis 70 m tiefe und 160 m breite Schwarz-
wassertobel zu überbrücken war dagegen eine Schwierigkeit,
die nicht leicht ohne sehr grosse Kosten zu überwinden war.

Am wohlfeilsten wäre wohl eine Hängebrücke mit
Drahtseil-Suspension und einer hölzernen Fahrbahntafel

gewesen ; aber von einer solchen wurde schon wegen der
Abneigung des Publicums gegen dieses Brückensystem von
vorneherein abstrahirt. Es konnte sich desshalb nur um
eine steinerne oder eine eiserne Brücke handeln.

Für ein steinernes Viaduct war es angezeigt Molassen-
Sandstein der Umgegend zu verwenden, der nach früher
vorgenommenen Festigkeitsproben eine Druckfestigkeit von

Project eines eisernen Fachwerkträgers mit steinernen Pfeilern.
Kosten : 335 000 Fr.

130 kg bis 150 kg per cm2 besitzt. (Nach den jetzigen
Methoden die Proben vorzunehmen würde dieser Coefficient
beinahe doppelt so gross gefunden werden). Bei den dafür
gemachten VorprojectStudien ging man von der Ansicht
aus, es solle der Maximaldruck nirgends 10 kg per cm2

überschreiten und bei den Pfeilern sei den Mauerflächen
kein Anzug zu geben, wo sie vom senkrecht fallenden
Regen getroffen werden können, damit der Sandstein nicht
schwarz werde und damit er der Verwitterung weniger
ausgesetzt sei. Es wurden Bogenöffnungen von nur 22 bis 25 m

angenommen, um grosse Schwierigkeiten bei der
Ausführung der Gewölbe zu vermeiden.

Der Kostenvoranschlag, zwar hochgehalten, kam auf
700 000 Fr. Die Pfeiler sahen in ihrem untern Theil
zu massiv aus. Bei Annahme eines Druckes von 15 kg

Project eines eisernen Fachwerkträgers mit eisernen Pfeilern.
Kosten : 285 000 Fr.
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per cm2 (bei der Tiefenaubrücke kommt z. B. ein Druck
von is kg am Fusse der Pfeiler vor), was ganz zulässig
gewesen wäre, hätte man indess ihre Dicke genügend
reduciren können, um einen leichter aussehenden Bau zu
erhalten und dadurch die Kosten zu ermässigen.

Zur Zeit, wo die ersten Studien gemacht wurden,
existirten in unserer Nähe keine grossen Bogenbrücken.
Es war demnach angezeigt, • vor Allem aus eine eiserne
Construction mit geraden, auf Pfeilern ruhenden, continuirlichen

Fachwerkträgern zu studiren. Es stellten sich nun
die Kosten für eine solche Brücke mit 3 Oeffnungen, zwei
äussern von 40 resp. 45 m und einer mittleren von 50 resp. 60 m
1) bei Annahme von steinernen Pfeilern auf 33s 000 Fr.
2) bei Annahme von eisernen Pfeilern auf 285 000 Fr.

Erst als die Tavroz-Brücke im Canton Freiburg mit
einem eisernen Bogen von 85 m Spannweite gebaut worden
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